Lydia KLINKENBERG, Ministerin für Bildung, Forschung und Erziehung


Sitzung vom 03.12.2020

460. Frage: Herr MERTES (VIVANT)

Thema: Mangelnde Lesekompetenz und Rechtschreibfertigkeit bei Schülern in der DG


Es gilt das gesprochene Wort!

Frage
In der Regierungskontrollsitzung vom 8. Oktober war die abnehmende Lesekompetenz der Schüler der Deutschsprachigen Gemeinschaft Thema einer mündlichen Frage an Ihren Vorgänger, Herrn Mollers. 

In seiner Antwort erwog der Minister unter anderem die Tatsache, dass Kinder heutzutage weniger lesen bzw. andere Medien als Bücher und Zeitungen konsumieren, als möglichen Grund für diese alarmierende Entwicklung.

Dies scheint auch nach meinem Dafürhalten eine Ursache dieser Entwicklung zu sein, denn es ist in der heutigen Welt so, dass jüngere aber auch ältere Generationen viel Zeit an Smartphones und Tablets verbringen. 

Eine von der deutschen Regierung in Auftrag gegebene Studie bestätigt die außerschulischen Auswirkungen der Nutzung digitaler Medien. Die Folgen hiervon seien u.a. Sprachentwicklungs- und Konzentrationsstörungen. Sogar Säuglinge litten unter Essens- und Einschlafstörungen, wenn die Mutter, während sie das Kind betreut, auch digitale Medien nutze. Dies habe wiederum Auswirkungen auf die Schulkinder, da bei etwa der Hälfte der Grundschulkinder die Lernschwierigkeiten so erheblich seien, dass bei ihnen eine schulische Entwicklungsstörung in Bezug auf Lesen, Rechtschreibung und Rechnen diagnostiziert wurde.[footnoteRef:2] [2:  	Hensinger_Digitale_Bildung_Zürich_180127 - https://docplayer.org/108861074-Wie-lebendig-kanndigitalisierte-schule-sein-auf-dem-weg-zu-einer-schule-ohne-lehrer-ueber-einige-folgen-dergooglification-des-erziehungswesens.html] 


Kleinkinder, die ihre Eltern bereits in ihren ersten Lebensjahren dauerhaft mit dem Smartphone in der Hand beobachten, fühlen sich nicht nur vernachlässigt. Auch sie verlangen danach, dieses kleine farbenfrohe und klangvolle Teil in die Hände zu bekommen und spielen bereits sehr früh mit elektronischen Endgeräten. In vielen Familien nimmt dieser Trend leider zu, und vielen Eltern ist nicht bewusst, dass sie ihre Kinder mit zunehmendem Konsum von digitalen Medien in die Sucht oder in Richtung anderer psychischer Probleme steuern. Bücher finden in solchen Familien kaum Beachtung und demnach werden die Kinder auch nicht von Ihren Eltern an die Lektüre von Kinderbüchern herangeführt. 

In einer Zeit, in der der Begriff "Digitalisierung" als Synonym für Fortschritt verwendet und kaum hinterfragt wird, nehmen digitale Endgeräte, wie Tablets und Computer, immer mehr Raum im Unterricht ein. Dies verstärkt diese Entwicklung. Die bereits vorhandene mangelnde Lesefertigkeit und Rechtschreibung kann in den Schulen immer schwieriger aufgefangen werden.

Wir sind der Meinung, dass es unbedingt erforderlich ist, Eltern für Auswirkungen auf Lernfähigkeit und für die Suchtgefahren zu sensibilisieren, die von der massiven Nutzung von elektronischen Endgeräten ausgehen. Auch fordern wir, dass in den Schulen der DG das Lesen und Schreiben mit bewährten Methoden gefördert wird.

In diesem Zusammenhang lauten meine Fragen:

· Wie gedenken Sie der abnehmenden Lesekompetenz in der DG konkret entgegen zu steuern?
· Wie stehen Sie zu weitreichenden Aufklärungsmaßnahmen über die Folgen der Nutzung von digitalen Medien bei Kindern und über Suchtgefahren, die vom Gebrauch Smartphones und Tablets ausgehen?


Antwort
Sehr geehrte Frau Vorsitzende,
sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen,

Auch wenn wir weiterhin im OECD-Durchschnitt liegen, die Lesekompetenz unserer Schüler also bisher im Vergleich zu anderen Ländern nicht alarmierend ist, ist die Regierung sich durchaus der Tatsache bewusst, dass dieser Trend vorhanden ist. Genau aus diesem Grund wurde im REK III Band 5 im Projekt „Sprachbildung und Mehrsprachigkeit fördern“ der Fokus für die aktuelle Legislaturperiode neben der weiteren Förderung der Fremdsprachen auch auf die intensive Förderung der Unterrichtssprache gelegt. Diese umfasst übrigens vier Bereiche: Lesen und Leseverständnis, Schreiben, Sprechen sowie Hören und Hörverständnis, die im Unterricht miteinander vernetzt (integrativ) bearbeitet werden sollen. Unsere Rahmenpläne greifen diese Aspekte schon seit 2008 sehr ausführlich auf. Die Förderung des Lesens und des Schreibens mit bewährten Methoden ist dabei eine Selbstverständlichkeit.

Außerdem werden wir 2021 u.a. den Rahmenplan Deutsch für die Primarschule und die erste Stufe der Sekundarschule überarbeiten. Selbstverständlich wird der Bereich Lesen und Leseverständnis aufgrund der Erkenntnisse aus den PISA-Studien bei diesen Arbeiten ebenfalls ein prioritärer Aspekt sein.
Gegen Aufklärungsmaßnahmen über die Folgen der übertriebenen Nutzung von digitalen Medien bei Kindern und über Suchtgefahren, die vom Gebrauch von Smartphones und Tablets ausgehen, ist grundsätzlich nichts einzuwenden. Die Problematik eines übertriebenen Medienkonsums im Allgemeinen und für Schüler im Besonderen ist in der gesellschaftlichen Öffentlichkeit Ostbelgiens schon oft thematisiert worden, unter anderem hat das Medienzentrum entsprechende Veranstaltungen für Eltern organisiert.

Die Gründe für die abnehmende Lese- und Rechtschreibkompetenz sind sicherlich komplex und vielfältig. Welche Rolle die neuen Medien dabei spielen, vermag ich nicht zu sagen. Ich glaube aber, dass es für den Erwerb der Lese- und Rechtschreibkompetenz wichtig ist, DASS unsere Kinder und Jugendlichen lesen, und es dabei eine eher untergeordnete Rolle spielt, ob sie dies auf einem eReader oder in einem Buch tun. Auf dem eReader können sie sich schnell und einfach Erklärungen oder Übersetzungen eines Wortes anzeigen lassen. Beim Lesen in einem Buch ist die Wahrscheinlichkeit geringer, dass man die Lektüre unterbricht, um ein Wort in einem Wörterbuch nachzuschlagen. Dieses Beispiel zeigt, dass digitale Medien nicht zwangsläufig schlechter sind als klassische Medien, sondern auch neue Möglichkeiten für das Lernen bieten.

Im Gegensatz zu Ihnen, Herr Mertes, bin ich nämlich durchaus der Auffassung, dass die neuen Medien in vielerlei Hinsicht einen Fortschritt darstellen und Chancen bieten, auch in der Bildung, natürlich nur, wenn sie sinnvoll und gezielt eingesetzt werden. Die aktuelle Krise zeigt doch, dass die neuen Medien maßgeblich dazu beitragen, dass wir dem Bildungsauftrag unter den aktuellen Bedingungen überhaupt gerecht werden können. Natürlich werden die Geräte unterschiedlich - und somit auch unterschiedlich erfolgreich - eingesetzt. Doch wer jetzt noch die Chancen der Digitalisierung in der Bildung, die sich gerade im Bereich der individuellen Förderung auftun, infrage stellt, lebt an der Realität vorbei. Wir leben in einer Welt, in der digitale Medien nicht mehr wegzudenken sind.
[bookmark: _GoBack]Schulen und Eltern müssen die Kinder und Jugendlichen daher zu einem gesunden und vernünftigen Medienkonsum erziehen - dazu gehört auch, aber nicht nur die von Ihnen genannte Aufklärung bezüglich der Suchtgefahr. Dabei sollten die Kinder die Geräte nicht als Bedrohung kennenlernen, vor der die Schule sie abschirmen muss. Vielmehr sollte die Schule ihnen Möglichkeiten zum sinnvollen Einsatz der Geräte aufzeigen und sie zu einem kompetenten Umgang mit den Geräten befähigen. 
Schule hat unter anderem die Aufgabe, den Kindern die Kompetenzen zu vermitteln, die sie zum Leben in der Gesellschaft, im Studium und in der Arbeitswelt brauchen. Zur gesellschaftlichen Teilhabe und für ihre berufliche Weiterentwicklung brauchen junge Menschen heutzutage eben auch in zunehmenden Maße moderne Medien und mobile Endgeräte.

Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit.
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